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Der Volksempfänger für Allftrombetrieb

Für kein Gerät wäre die AIlftroia-Bauart von fo großer wirt- 
khaftlkher Bedeutung, wie gerade für den Volksempfänger. Die 
Befitzer des VE 301, die fidi die 76.— RM. oll buchfläblidi vom 
Munde abfparten, werden befonders bart betroffen, wenn ihr 
Empfänger durch die Ümfihaltung des Liditnetzes oder durdi 
einen Umzug entwertet wird. Wenn man alfo zum Allftromhetrieb 
übergeht — und das ift fehr zu wünfihen —, fo müßte in erfter 
Linie der Volksempfänger in Allflrom-Ausführung herausgebracht 
werden,

Daß fich hierbei keinerlei technifihe Schwierigkeiten ergeben, 
fondern daß die Anftromausführung beim Volksempfänger über­
haupt die ideale Löfung darftellt, wird bewiesen auf der „Funk­
ausftellung in Tutmannshauien“, wie eine Abteilung der jüngft 
eröffneten Meile „Grüne 'Woche“ in Berlin heißt. Hier finden 
wir in der Tat den VE301 fchon in Allftrom-Ausfüh­
rung, wahlweiie anfchlicßbar an Gleich - und W e ch - 
fclftrom.

Um diefes Gerät zu fdiaffen, bedurfte es
lung: Man brauchte nur aus dem Gleidiftrom-Volksempfänger 
den Vorwiderftand herauszunehmen. an feiner Stelle eine Voll­
netz-Gleichrichterröhre einzufet/en, die Heizleitungen nmzuChnl- 
ten, einige, unwcfcntliche kleine Änderungen vorzunehmen, die 
20-Volt-Röhren gegen \ ollnetzröhrcn zu er fetzen, und fchon er­
hielt man ein leiftungsfähiges Allllrom-Gerät. Ais Röhren werden 
benutzt die derzeit in Deutfchland nicht erhältlichen bekannten 
Röhren der Wiener Firma Guftav Ganz & Co., die logen. Oftar- 
röhren. Diefe ftellen bekanntlich fogeti. Hochvoltröhren dar, d. h. 
fie werden unmittelbar, ohne Vorwiderftand, ans Liditleitungsnetz 
gelegt. Oftarröhren gibt es bereits feit einigen Jahren. Sie haben 
fidi gut bewährt.

Was ihre V erwendung im Volksempfänger betrifft, io ift be-

formator. Der Lciftungsvcrbraudi des Allflrom-Volksempfängers 
liegt bei Gleich- und Wechlelilroni etwas niedriger, als der des 
heutigen Wechfelflrom-Volksempfängers; die Allftrombauart wird 
alfo keineswegs mit einem höheren Verbrauch erkauft. Aber audi 
die Herfteilung wird nidit teurer, fondern eher billiger, da Vor­
widerftand oder Transformator nidit erforderlich lind und audi 
fonft keine zufätzlicheu Teile benötigt werden.

Es ift anzunehmeu, daß die ludullrie diefer Anregung der 
Reidis-Riindfuiikkaiumer, die mit der Ausheilung des Allftrnm- 
Volksempiängers gegeben wird, recht bald nachkommt, damit 
audi allen den Volksgenoflen die Befchaffung des Volksempfän­
gers möglidi ift, die lieh heute nodi durch das Gefpenft der Um- 
fdialtung oder des Umzuges davon abhalten laflen. Durdi die 
Allflrom-Baunrt würde der deutiche Volksempfä n- 
ger, um den uns viele andere Rundfuukländer be­
neiden, der modernfte Empläuger überhaupt wer­
d en. Sdiw.

Neue, wieder belfere Empfänger
Neue Empfänger — fozufagen kurz vor Torfchlufl. 

Denn nach einem VerbandsbefclüuO dürfen in der Zeit
keiner Neuentwick- zwifchen dem 1. Februar und der Funkausftellung neue 

Empfänger nicht aufgelegt werden.—Wir behalten uns 
vor, nach der heutigen kurzen Befchreibung fpäter 
noch ausführlicher auf die neuen Geräte zu fprechen
zu kommen.

Man ■wundert fidi: Zur Zeit der geringllen Kauf lull neue Emp­
fänger. — Das hat natürlich feinen Grund. Die Rundf unk-lnclu- 
ftrie hat fich nämlich durdi Verbandsbelchluß verpflichtet, in der 
Zeit vom 1. Februar bis zur Funkausftellung nicht mit neuen 
Geräten auf den deutlihen Markt zu kommen. Der Monat Januar 
bot inlolgedellcn den intereffierten Fabriken die letzte Möglich­
keit, ihr Empfänger-Programm abzurunden. Von diefer Möglith-

fonders beachtenswert die Tatiadie, daß das io umgeichaftetc 
Gerät beim Wedifelftrombetrieb weniger brummt, 
als die Normal -Ausführung, was auf die Benutzung einer 
indirekt geheizten Endrölirc zurückzuführen ift. Jedenfalls wäre 
mit den Hodivolfröhren eines zu erreichen: Daß man, ohne 
irgendeine I 'mfihaltung vorzunehmen, den Netzftecker abwech- 
felnd in eine Gleich- oder Wechielftromdoie einfetzen kann, ohne 
daß fich au der Lautftärke oder an der Wiedergabegüte etwas 
ändert; fogar der Rückkopplungseiiifatz ift in beiden Fällen der 
gleiche. Dieter neue

Der Vcrfudisempfänger benützt in der erften Stufe eine Hoch- ’fonmeHler“ 
voltröhre D 130, die einen Verftärkungsfaktor von 100 und eine dürfte zu 
Steilheit von 3,5 mA/V befitzt, während als Endröhre eine Fünf- Ge^f^nilea 
polröhre PT 3 dient, die 1,5 Watt Ausgangs] eiftung liefert. Als unterer 
Gleidiriditerröhre wird ebenfalls eine Hodivoltröhre, die EG 50, 
benutzt; das Gerät befitzt infolgedellen überhaupt keinen Trans- zählen.



keit haben außer Lorenz — hier erfihien

„Telcfunken-Hcl m- 
klang“, der neue 
Einkreis-Zweier, an 
dem vor allem die 
Zufammenlegung 
verichiede er Bedie­
nungsgriffe auf fällt

Zweier „Tonmeifter“ — die Konzernfirmen AEG, Siemens 
und Telefunken Gebraudi gemadit, die mit einem neuen 
Modell des bekannten Einkreis-Zweiröhrenempfängers, daneben 
aber mit einem für diele Firmen und für das gegenwärtige Bau­
jahr grundfätzlich neuen Gerät, einem Zweikreis-Drciröhrenemp- 
fänger, auf den Markt kamen. Außerdem hören wir foeben von 
Lumophon, daß dort der bekannte „Burggraf“ als „Erbgruf“ 
neu aufgelegt wurde, während den „Reichsgraf“ der „Kurfürft“ 
ublöft.

Was nun zunädift die Geräte des Konzerns betrifft, folgende 
Einzelheiten:

Der Einkrels-Zweiröhrenempfänger
" • Linie eine ar<Jleimklang" genannt) ift in erfter

Ümgeftaltung feines Vorgängers, 
der bei Telefunken „Kurier“ 
liieß. „Das Publikum will keine 
Hebel mehr fehen, es empfindet 
Geräte mit Hebeleinftellungen als 

(Telcfunken- 
dii tek ioni lihc

• fein Konftruk- 
nimmt man beim

rücküändig“, lagt 
teur, und deshalb i 
„Heimklang“ die Einidialtung wie 
andi die Stnfenßhaltung der An­
tenne (kombiniert mit der Wellen- 
bcrcichtdialtung) durch je einen 
Drehknopf vor. Die Antcnncn- 
kopplung. mit der man hier die 
lautftärke regelt, wird aber audi 
mit dem Drehknopf weiter ftufen- 
weile und nicht fictig — wie z. R. 
beim Graetz-Aeropilot und bei an­
deren Geräten — geändert. Der 
Knopf für Wellenbereidi- und An- 
tennenfthaltung ift mit dem Ab- 
flimmknnpf zufammengelegt; hier­
von veripridit man lieh eine ein­
fachere Bedienung, da man jetzt 
beide Griffe mit einer Hand be­
dienen kann]).

Der „Tclefunken Hcimklang" verwendet zwei getrennte
Sperrkreife, einen für Rundfunk- und einen für Langwellen.

Eine wertvolle Neuerung ift der Einbau von zwei Sperrkrei- 
fen, von denen der eine auf einen Hörenden Sender im Mittel- 
bereidi, der andere auf einen folchen im Langhcreich eingefiellt 
wird und die bei der Bedienung des Wellenfihalters felbfttätig 
mit umgefihaltet werden. Das Gerät weiß übrigens drei Bereiche 
auf — alfo audi Kurzwellen — und koftet bei Telefunken in Holz- 
gehäufe für Wechfelflrom RM. 169.—, für Gleichftrom RM. 171,50, 
einfchließlidi der beiden Sperrkreile und Röhren.

Der Einkreis-Zweier ift für Wechfel- und Gleichftrom lieferbar, 
er wird alfo — immer noch! — als „Einftrom-Gerät“ gebaut. Die 
Wechfelftromausführung benutzt als Audion eine Dreipol-, die 
Gleichflroinausführung eine Fünfpol-Sdürmröhre. um audi be! 
110 Volt Gleichftrom eine gute Leiftung zu erzielen. Die Droftel 
des Gleiihftromgerätes ift gepanzert, auch die Audionröhre ift 
am Sockel abgefdiirmt. Beides dient der unbedingten Störfreiheit. 
In der fihaltungsmäßigen Durchbildung und in der Bemeßung 
cler Spulen hat man vor allem dafür geforgt, daß der Einfluß 
der Änderung von Antennenkopplung und Rückkopplung auf 
die Abftimmung inöglidift klein wurde.

Der Zweikreis-Dreiröhrenempfänger (hei Telefun­
ken „Tonmeifter“) — nur für Wedifelftrom lieferbar —, der alfo 
genau fo wie das neue Lorenz-Gerät heißt, befitzt zwei Schwing- 

■ kreife mit Eifenipulen, eine Fünipol-Sdiirm-Regelrölire RENS 1294 
als Hodifrcquenzverftärker, eine Fünfpol-Schirmröhre RENS 1284 
als Bütkkopplungsaudion und eine Fünfpol-Endröhre RES 964. 
Es iß beachtenswert, daß der Konzern den Reflexempfänger nicht 

1) Bemerkung der Schrift lei tung* Wenn man mehrere El n fiel 1 möglich keifen 
zufammenlegt oder verbindet, fo führt das unferes Erachtens nicht zur Re- 
dienungsvereinfachung, fondern zu noch größerer Verworrenheit. Daß der un­
kundige Käufer lieber nur einen Knopf fleht, ftatt deren drei, ift verftänd- 
lich. Aber daß man diefer verkehrten Einftellung noch Zugeftändnifle machen 
muß, ift wirklich zu bedauern.

mitbaut, fondern daß hier das bewährte Prinzip des Zweikreis­
Dreiers neu aufgegriffen wurde. Der Empfänger liefert eine her­
vorragende Wiedergabe; er ift, in einfachem Preßgehäufe und 
ohne jede Luxusausflattung erfihienen, rein auf Empfangsgüte 
gedrillt. Die Rundfunkfpulen enthalten H-Eifenkerne, die Lang- 
wellenfpulen Rund-Eifenkerne; die letzteren find billiger als die 
H-Kerne, geben auf Langwellen aber gleidi gute Leiflungen2).

Der neue Dreier, der einen Kurz wei leubereich nicht befitzt, 
koftet bei Telefunken für Wedifelftrom RM. 222,—, einfchließlidi 
Röhren; falls ein Sperrkreis crfordcrlidi ift, nodi RM. 5,— hinzu. 

Schw.

Einige Worte noch über die Neufihöpfungen von Lumophon. 
Der „Erbgral“ ftellt einen Zweikreis-Zwteier dar, der die ganze 
Tradition, die ganze Erfahrung des fchon berühmten „Burggraf“ 
in fich vereinigt. Ohne Zweifel hat es Lumophon in der hohen 
Kunft der logen. „Kunflfihaltung“ zum höchften gebracht. Wir 
haben diefe Tatfache bei unferer feinerzeitigen Befprediung des 
„Burggraf“ in FUNKSCHAU 1934, NT. 32, S. 252, fchon erwähnt. 
Wenn man hier von Kunftfchaltung fpridit, muß man fich von 
dem Gedanken freimachen, es handle, fidi um gekünfteltc, wenig 
zuverläßige Schaltungen. Das ift nicht der Fall. Wäre der Er­

 _ folg mit Lumophon- 
‘_Or ~ Schaltungen, die die

M JL Röhrenausnüfzung
Ml 1 K bis zum äußerften

i’^—sg-T,' treiben, nicht ein io
lml" j. -““r I guter gewefen, fo

' 1 h’Ml hätte man fich be-
MgwBii,...1 >—ftimmt auf diefem 

■ I MryV« Gebiet nicht weiter
| ■' MH feflgelegt.

..Erbgraf“, der Nach 
I Olper des ..Burggraf“. 
Brachten Sie die für die 
Abfefüng (o angenehme 
Skaicnanordnung bei 
diefem und allen ande­
ren Lumopfiongcrätcn!

hat, wie fein Vorgänger,Der „Erbgraf
felbßtätige Sdiwundregulierung, die aus der 
Rückkopplungsregelung eine 1 rennlihärfe- 
regelung macht, weiter die den Klang nidit 
beeinflußende Lautftärkeregelung. Neu hin­
zugekommen ift die Doppel-Zweipol röhre, 
weldie in der Typenbezeichnung iiidit zummung meut z__  

auf Grund einerAusdruck kommt, weil man
Vereinbarung Innerhalb der Deutfihen Funk- 
indußrie diele niditi erftärkende Röhre nicht 
zählt. Selbftredend blieb man auch bei der 
in ihrer leichten Ablesbarkeit vorbildlidien 
Skalenanordnung. Das Gerät wird heute in 
zweifarbigem Preßftoffgehäufe geliefert und 
ift als Kombination für Wedifelftrom (Preis 
mit Röhren und Sperrkreis RM. 249,—A und 
Gleichitroni (Preis mit Röhren und Sperr­

Der „Kurlürft'
kreis RM. 256,—) zu haben.

_ _____ ift der Superhet von Lumophon. 3 Röhren, 
ohne Kurzwellenteil, der, wie es im Profpekt heißt, „für deutfihe
Sendeverhältniße ohne praktifihcn Wert erfdieint und verteuernd 
wirkt“. Sußerft wertvoll, daß die felbfilätlge Sdiwundregulierung 
verzögernd wirkt, d. h. nidit ichon bei fdiwadien Stationen ver- 
ftärkungsvermindernd eingreift. Natürlich liegt die Skala audi hier 
wieder oben. •

Dieies Gerät gibt es nur für Wedifelftrom und zwar als Kom­
bination; es erfdieint in einem fehr i ornehm wirkenden Holzge- 
häufe. Preis einfchließlidi Röhren RM. 335,50. —er.

«) Solche. Kerne hat die „FUNKSCILAU“ abgebildet in Heft Nr. 6. Seite «. 
Bild rechte Spalte.

Der neue Zwei­
Kreis-Dreier des 
Konzerns heißt 
in der Ausfüh­
rung der A.E.G. 

„Geaphon“.
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Wie würden Sie urteilen? Ein Teil der eriten Antworten

Eine Unmenge Zufdirißcn auf die Anfrage in Nr. 4 hat uns 
aufs neue die Verbundenheit unferer Leierfihaft mit der IT NK- 
SCHAU bewieien, und gezeigt, wie groß das Intereffe ift, das 
der von uns aufgeworfenen Trage entgegengebracht wird. Die 
meiflen Leier haben fidi iogar die Mühe gemacht, Erklärungen 
zu geben und damit, mittelbar wenigftens, beftätigt, daß auch 
fie die Erfiheinung, van der wir fprachcn, beobachtet haben 
— nur erfcheint fie ihnen weniger rätlelhali als uns. Kreuz­
modulation, Netzvcrdroffelnng, Eingangsfdialtung, Stärke (hei­
ler „Schwäche“) der Station, eingeftellte Lautftärke uiw., das 
alles fpielt eine Rolle. Das willen wir wohl. Aber wie muß die 
Eingangsfdialtung ausiehen, wie muß die Netzvcrdrofielung 
ausgeführt werden, damit beim Empfang der gleichen Station 
in gleicher Lautftärke kein Unterfihied hinfiditlidi der Störnngs- 
ftärke befteht zwifdien Superhet und kleinen Geräten? Wer 
hat darüber Erfahrungen oder begründete Vermutungen?

Alle cingegangenen ZuIUirillen abzudrucken, ift bei der über­
großen Menge gänzlich unmöglich. Wir muffen uns auf einen 
kleinen Bruchteil —und den im Auszug — befihränken. Darunter 
iollen freilich auch folche nicht fehlen, die unfere Zweitel fozu- 
fagen einfadi nicht anerkennen und behaupten: Hodiantenne. 
nur ftarke Sender hören and entftören, das genügt. Auch aus 
diefen Zufchriften werden unfere Lefer viel Intereffantes ler­
nen können.

Nicht verfäumen möchten wir, allen Brieffihrcibcrn von 
Herzen za danken für ihre Mühe. Jeder von ihnen hat beige­
tragen zur Lötung der Frage, audi wenn er hier nicht zu Wort 
kommt. — Im übrigen aber bitten wir nm weitere Äußerungen 
unterer I.eferfchafl zu der angetchnittenen Frage.

Die Beobaditung des betreffenden Herrn, daß fein kürzlich neu 
gekaufter Superhet mehr Störungen bringt als fein alter Einkrei- 
fer, ift richtig. Diefe Erfiheinung jedodi ift nur die Wirkung einer 
Urfache, die nicht im Apparat liegt, fondern in der Mehrzahl der 
Fälle auf die noch mangelnde Praxis in der Bedienung des neuen 
Gerätes zurückzuführen ift. Zu diefem rein tedmifthen Mangel 
kommt auch noch oft eine falfche, pfydüfche Einftellung zum neuen 
Gerät. Es ift nämlidi ein grundfätzlidier Unterfihied, ob ich mit 
dem Einkreifer in der Hauptfadie Ortsempfang oder mit dem 
Super Fernempfang betreibe. Eine Vergleidismöglidikeit ift hier 
eigentlich gar nicht gegeben. Daß der Eindrude der vermehrten 
Störungen beim Super jedoch in der erften Zeit vorhanden ift, 
weiß ich aus perfönlicher Erfahrung und ich möchte daher ver- 
fudicn, eine Erklärung für diefe Sinnestäufdiung zu geben.

Die größere Empfindlichkeit gibt mehr Kraftreferve und Laut- 
ftärkcübcrfthuß. Diefer verleitet zur Üppigkeit, und ift dann ge­
rade einmal fihlcchtcs Funkwetter für Fernempfang, fo ift man 
diefe Lautftärke fchon io gewöhnt, daß ein Abdroflcln nicht mehr 
erträglidi erfcheint

Der Einkreifer ohne Uochfrequenzflufen ift weit weniger flö- 
rungsanfällig, als der Großempfänger mit feiner großen Hoch- 
frequenzverftärkung. Ich habe es in meiner 12jährigen Bafllcr- 
tätigkeit oft erfahren. Im Dreikreifer — Zifihen und Fauchen, im 
Einkreifer „abgeklärte“ Ruhe. Hochfrequenzftufen machen nadi 
meiner Erfahrung den Empfänger im Hinblick auf die von einem 
Gerät geforderten Eigenfdiafieu überlegen, aber mit ihnen wädift 
audi die Störungsanfälligkeit. G. Planer.

Diefe Erfiheinung habe idi audi feftgeftellt, fidier viele andere 
FUNKSCHAU-Lefer audi. Im erften Moment (agt man: Das ift 
dodi felbftverliändlich, die größere Röhrenzahl bringt doch eine 
größere Empfindlichkeit mit (idi. Aber ich glaube, da ift. nodi 
etwas anderes daran fihuld. Ein Gerät ohne abiolut ausreichende 
Vorfeiektion, darauf folgend ein geregeltes Mifchrohr. Idi bin der 
Anficht, daß an dieier Stelle des Gerätes eine fogenannte Übcr- 
fprcdierfiheinung auftritt. Bei den größeren Geradeaus-Empfän- 
gern wird die Überipredierftheiiiung in den HF-Stufen wiederum 
durch die mehr oder weniger gekrümmten Kennlinien der Schirin­
gitterröhren beim Regelvorgang gefördert und fo tritt eine Modu­
lation der Empfangsfrequenz durch die Störfrequenz ein.

Gerhard Stadie, Berlin-Pankow.
.... Außerdem ift es doch natürlich, daß man fidi nicht ein 

größeres Gerät anfihafft. uni bloß den Ortsfender oder einige 
ftärker einfallende Groß-Sender zu hören, fondern man will eben 
eine ganze Reihe von Sendern, auch fihwädiere und weiter ent­
fernte, hören können. Bei dielen ift nun das Verhältnis zwifihen 
cinfallender Senderenergie und Störpegel meift fchon fo ungünflig. 
daß mau fidi eigentlich weniger über die mithereinkommenclen 
und mitverftärkten Störungen wundern muß, als darüber, daß 
man aus dem Durcheinander von Störungen überhaupt noch den 
Sender heraushörcu kann.

Ganz beionders zeigt fidi die Störanfälligkeit natürlich bei 
den neueren Geräten mit Schwundausgleich. Wenn bei einem 
älteren Gerät ohne Sdiwiindausgleidi ein entfernterer Sender mal 
vorübergehend fihwächer wurde, fo pflegte man das eben in 
Kauf zu nehmen, es wurden die Störungen wenigftens nicht ftärker.

Bei einem Gerät mit Schwundausgleich aber wird beim Schwä- 
dierwerden des eingeflellten Senders die Verftärkung felbfttätig 
höher getrieben und damit natürlidi auch die Störung verftärkt.

XL Schropp.

Den neuen Empfänger genierte man fich faft mit der Hoch­
antenne zu betreiben, „wie, Sie benützen noch eine Hoch­
antenne?!“, daher gab man ihm nur eine kleine Zimmerantenne 
oder gar eine Lichtantenne. In der Umgebung der Zimmerantenne 
hat aber das Störfeld gegenüber dem Senderfeld wefentlich an 
Macht gewonnen, es kommen daher mehr Störungen in den 
Apparat. J. R.

Eine Bombe ift geplatzt: Auf der Berliner Meile „Grüne Woche“ 
erfchien urplötzlich im Rahmen der 'Funkausftellung in Tut- 
maimshaufen“ ein Allftrom-Volksempfängcr, hefttickt mit nicht 
in Deutfdiland hergeftelltcn Röhren. Die Wiener Firma Guftav 
Ganz & Co., die Herflellerüi der in dem ausgefteliten Volksemp­
fänger befindlichen AUflrocnröhren, hat damit ihren Einzug in 
die deulfihe Öffentlichkeit gehalten, der infofern über die Be­
deutung einer bloßen Epifodc hinauswädift, als belagter Volks­
Empfänger während der Ausftellung durch SA.-Leute betreut 
wurde.

Zu diefer Beobaditung mag man nodi die Tatfadie halten, 
daß cs fidi bet Ganz & Co. um eine arifche Firma handelt, 
die dem Vernehmen nach einen großen Teil ihres Rohmaterials 
aus Deutfchland bezieht, äbnlidi wie Tungsram. Von ihren Er- 
zcugniffen durften feinerzeit in Deutfchland nur Gleichriditer- 
röhre.n frei gehandelt werden und os ift klar, daß damit allein 
lehr wenig unzufungen war. Das einzige Anwendungsgebiet lag 
bei Netzanodeu und Gleidirichtern für die Erregung von dyuu- 
mifiheu Lautfprediern; denn diefe Gleichriditerröliren befitzen 
gänzlich von dem gewohnten abweichende Heizung: Sie werden 
ohne weiteres an die volle Netzfpannung gelegt, genau Io wie 
alle anderen Röhren diefer Firma, die daher den Namen „Hoch­
voIt-Röhren“ führen. Die Firmenbezeichnung ift Oftar-Röhren.

Gänzlich unbekannt find übrigens die Oftarröhren in Deutfih- 
land nidit; auch die FUNKSCHAU hat über fie fdion gefdirieben. 
Und außerdem hört man, daß die anfänglidien Sdiwierigkeiten 
mit der ungewöhnlichen Heizungsart länglt beteiligt find und daß 
die Röhren damit betriebsficher und netzbrummfrei wurden, wie 
man das von modernen Röhren verlangen kann. Die Ausein- 
anderfetzung hierüber wird jetzt vielleicht erneut in Gang kom­
men, allerdings unter Vorausfetzuugen, die gänzlich andere find 
als nodi vor wenigen Wochen.

Nodi etwas äußerlt Widitiges: Das feit langem in Vorbereitung 
befindliche Gefetz über Rundfunkftörungen wird binnen kurzem 
veröffentlicht werden und in Kraft treten. Diefes Rundfunkent- 
ftörungsgefetz wird nur einige große Gefiditspunkte regeln, alle 
Einzelheiten bleiben dem Verordnungsweg Vorbehalten. Es wird 
darin als oberfter Leitfatz vertreten die foziale Pflicht gegenüber 
der Allgemeinheit, Rundfunkftörungen zu unterfallen. Die Ent- 
ftörungsarbeit ielbft wird den betreffenden Stellen der Reidis- • 
poft endgültig übertragen, welche ihre Tätigkeit in Verbindung 
mit der Funkwarteorganifation durchführt. Die bekannten Leit- 
fätze des Verbands Deutfdier Elektrotechniker über Entftörung 
und die Anforderungen an die hierzu nötigen Geräte werden 
ausdrücklich als maßgebend anerkannt.

Es fleht fomit zu erwarten, daß durch diefes Gefetz endgültig 
mit allen unfruchtbaren juriftifihen Streitigkeiten aufgeräumt und 
Deutfchland damit zum vorbildlichen Rundfunkland, auch in die­
fem Punkt, gemacht wird.
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22. Schwingkreife werden angeftoijen und gekoppelt
Wir willen jetzt, wie ein Schwingkreis arbeitet. Wir willen, 

daß man ihn immer wieder anftoßen muß, wenn er ftändig in 
Betrieb bleiben foll. Wir wißen auch, daß ein Schwingkreis nur 
auf Anliöße folAer Frequenz reagiert, die einigermaßen mit 
feiner Eigenfrequenz übereinflimmen.

Was wir aber noch niAt wißen, das iß, wie man es überhaupt 
anftellen muß, um einen SAwingkrcis anzutreiben.

Ein Sender wirkt auf eine Spule — Rahmenantenne!
Es gibt dodi die vielen Rundfunkiender, die ihre Wellen 

ftändig in die Welt hinausfAiAen und die den Äther auf diefe 
Weife ftändig in Schwingungen verletzen!1) Eine diefer SAwin­
gungen wird wahrfchcinlich mit der Eigenfrequenz unteres 
SAwingkreifes einigermaßen übereinflimmen und müßte ihn alfo 
wohl in Tätigkeit fetzen.

Dieter Gedanke fAeint zunädift vielleidit abiurd. Und doA 
gibt es das: Wenn wir einen SAwingkrcis in der Nähe eines fehr 
ftarken Senders auffiellen und ihn uuf dielen Sender abftiinmcn, 
dann find die Anftöße, Ae der SAwingkreis erfährt, derart 
kräftig, daß in ihm latiäAliA merkliAe Ströme zuftandekommen.

Wir erinnern uns bei diefer Gelegenheit an den in FUNK­
SCHAL’ 1934. Nr. 27, S. 211, befchriebenen VerfuA, in der un­
mittelbaren Nähe eines Senders mit fogar unabgeftimmren Spu­
len „brüllenden“ Empfang zu bekommen. (Übrigens gibt es bei 
den Sendern einfaAfte ÜberwaAuiigsgcräte, die nadi dem glei­
Aen Prinzip arbeiten: Spule, Detektor, Kopfhörer.)

Wollten wir einen SAwingkreis in ähnlicher Weife durch die 
Wellen eines fernen Senders anftoßen laflen. fo geben wir der 
Spule einen möglidift. großen Durchmeßet' und iAaffen uuf diefe 
Weife für die Wellen des Senders eine große AngriftsfläAe. So 
etwas wird tätfäAliA gemaAt. Dabei nennt man die Spule aller­
dings niAt Spule, fondern Ruluuenautenne.

Links eine früher übliche Form der 
Rahmenantenne. Rechts ein moderner, 
durdi Metallrohr abgefdrirmter Peil­
rahmen. Solche Peilrahmen gehören 
zur Ausrüftung von Flugzeugen und 

Schiffen.

Früher wurden Rahmenantennen vlelfaA für Rundfunkemp­
fang benutzt. Da lie jedoA nur feier fAwaAen Empfang ermög­
lichen, hat man fie für RunSfunkempfang wieder verlaßen. Für 
Sonderzwecke jedoA (z. B. für Peilung — d. h. für Richtungsbe- 
ftimmung)3) iil fie viel in Gebrauch. Die Rahmenantenne hat 
nämliA die wiAtige EigenfAaft, daß fic von Wellen, die in 
RiAtung der RahmenaAie ankommen, nidit beeinflußt wird.

Eia cingefihobcner AbiAnitt.' Die IIoAantenne.
Weil die Rahmenantenne für Rundfunkeinpiang niAt wirkiam 

genug ift, verwendet man heute faft ausfihließlidi Antennen, 
die wie Fühler hoA in den Weltäther hinaufragen. Diefe An­
tennen werden durdi die Ätherwellen kräftig beeinflußt und zwar 
geichieht das mit Hilfe der ReibungsteilAen, die fidi beim Schwin­
gen des Äthers auf- und abbewegen (fiehe Nr. 14 diefer Folge 
in Nr. 48/1934, S. 380). Jedesmal, wenn fidi die ReibungsteilAen 
des Äthers am Empfangsuri gerade nadi oben bewegen, werden 
die in der Antenne befindlidien Elektronen etwas naA oben 
gelaugt. Und jedesmal, wenn fiA die ReibungsteilAen des Äthers 
nadi unten bewegen, werden die Elektronen des Antemieudrahtes 
etwas naA abwärts gedrückt.

So bringen die Wellen eine in unterer Antenne auf- und ab­
gehende Elektronenbewegiing zuftande, die unmittelbar einen 
Hochfrequenzftrom darftellt, der den am Empfangsort vorhan-

„Wie Wellen ausgefendef werden“, FUNKSCHAU 1933, Nr. 38, S. 300.
*) Vergl. hiezu FUNKSCHAU 1934, Nr. 22, S. 170.

Die von der Antenne aufgefangenen 
Wellen erzeugen einen Hochfrequenz- 
ftrom, der zwifchen Antenne und Er­
dung (Waflerleitung) zu Rande kommt 
und demnach auch durch die zwifchen- 
gefdialtete Antennenfpule geht. Da­
du rdi entfteht ein Hochfrequenz-Ma­
gnetfeld, das die ganze Antennenfpule 
und teilweife die Sehwingkreisfpule 

durdifetzt. 

denen Sendewellen genau entfpridit3). Dieier Hochfrequenzitrom 
fteht uns zum Anftoß unteres SAwingkreifes zur Verfügung.

Die Antenne ift mit dem SAwingkreis — „gekoppelt“.
Wir maAen einen Empfänger auf und fehen, daß zwifAen 

Antcnnenbuchfe und ErdbuAfe eine Spule eingelchaltct ift. Diefe 
Spule wird offenbar von dem HoAfrequenzfironi durAfloßcn, 
der in der Antenne zuftaiidekoniint. Der HoAfrequenzftrom ruft 
ein Magnetfeld hervor, das fiA in der Spule und in deren Um­
gebung ausbildet; das haben wir ja alles tAon gelernt. Die 
Antennenfpule, von der wir eben fpredieii, ift nun fo angeordnet, 
daß ihr Magnetfeld bis in die Sdiwingkreisfpule hineinrelAt. Wir 
wißen aber fAon, daß ein weAfelndes Magnetfeld innerhalb 
einer Spule in diefer einen entipreAenden Strom hervorrufl. So 
ergibt fidi hier, daß das ftändig weAtclnde Magnetfeld der An- 
tenncnipule den Schwingkreis untreibt, indem es die SAwing-

Elnfachfte Art der Ankopplung des 
Schwingkreifes an die Antenne: direkt 
oder mit vorgefdialtetem Kondenfator.

kreisipule teilweife durAtetzt. Man fugt: Anteunenfpul« und 
SAwingkreisfpuie find mitfammen gekoppelt Man ift jedoA nidit 
auf die .Antennenfpule und ihr Magnetfeld angewieten. Man 
kann die Antenne auch fo mit dem SAwingkreis koppeln, daß 
man den SAwingkreis einfadi zwifAen Antenne und Erde ein- 
fdialtct. Diefe Art der Antemienankopplung ift lehr wirkungs­
voll aber audi primitiv: Man bekommt zwar kräftige Anftöße, 
aber der SAwingkreis felbft hat nicht genügend Freiheit, weil 
er zu ftarr mit der Antenne zufaminenhängt *).  Daraus ergibt 
fidi. duß zwei fidi widerfprcdiendc Forderungen für jede Art 
von Kopplung beftehen:
1. Der Sdrwingkreis ioll fo feil mit dem anlloßenden Organ ge­

koppelt werden, daß die Anftöße hinreiAcnd kräftig auf ihn 
cinwirkcn können.

2. Die Kopplung muß aber audererfeits fo lofe fein, daß der 
SAwingkrcis felbft genügend Freiheit behält. Andernfalls kann 
nämliA der Sdrwingkreis die feiner Eigenfrequenz entfpre- 
Aenden Antriebsfrequenzen nidit genügend gegenüber den 
andern Frequenzen hcraushchcn.
Zu Punkt 2 ein erklärender VergleiA: Stellen wir uns vor, 

wir wollten ein fAweres Pendel dadurA in SAwung bringen, daß 
wir es feit in die Hand nehmen und ftark hin- und herbewegen. 
Das wäre eine ganz feile Kopplung. Als Folge ergäbe fiA, daß 
wir uns anftrengen müßten und daß trotzdem keine allzu kräfti­
gen PendclfAwingungen zuftandekänien. Anders ginge die SaAe, 
wetui wir das Pendel — im richtigen Rhythmus natürlidi — 
immer nur anftoßen würden und ihm dabei genügend Freiheit 
ließen, um die Sdiwingungen im weientliAen ielbft auszuführen.

Ein lehrreiAer Sondcrfall: Wir koppeln SAwingkreis und Röhre.
Wer fAon länger RundfunkfAaltungcn ftudiert, der weiß, daß 

man heute die SAwingkreiie anders mit den Köhren koppelt

Kopplung von Schwingkreis und Röhre 
früher und heute. Der Unterichied er­
klärt fidi aus der VerfiJiiedenlieit der 
Röhreninnenwidcrftände. Der zweite 
Kondenfator des rechten Schwingkrei- 
les dient dazu, die Erdung des Dreh- 
kondenfators zu ermöglichen, trotzdem 
die Spule an der Fangpolfpannung 

liegt.

als früher. Heute werden die Schwingkreife direkt in den Fnng- 
polzwcig der Röhre gefAaltet. Früher benutzte man hierzu eine 
befondere Kopplungsfpule, ähuIiA der Antennenkopplungsfpule, 
die wir vorhin kennen gelernt haben.

Diefe Änderung der Kopplungsweife hängt damit zufammen, 
daß wir heute andere Röhren benutzen als früher. Die früheren
Röhren hatten nur geringe Innenwider Hände (ca, 10000 Ohm) 
und verftärkten nur wenig. Aber fie waren robufi, d. h. fie führ­
ten einen kräftigen Strom, der einen angekoppelten Sdiwiugkreis

3) „Wie Rundfunkwellen empfangen werden“, FUNKSCHAU 1933, Nr. 40, 
S. 315.

*) „Das Ausfieben des gewünfehten Senders“, FUNKSCHAU 1933, Nr. 42, 
S. 331.
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mitzerren konnte im befohlenen Takt, auch wenn er lieber in 
etwas anderem Tempo Ichwingen wollte. Die alten Röhren er­
gaben alio von Haus aus feße Kopplung.

Die heutigen Röhren dagegen mit ihrem hohen InneJiwider- 
ftand (ungefähr 1 Million Ohm) haben gewißermußen einen nur 
kurzen Atem. Sie können, da fie hodi verßärkcn, einem Schwing­
kreis zwar eine hohe Spannung zur Verfügung (teilen, iie haben 
aber nidit genügend Strom zur Verfügung, um den Schwingkreis 
einfach mitzuziehen, wenn fein „Takt“ ein anderer iß, als ihn 
die Röhre ihm auizwingen will. Bei den heutigen Röhren iil 
die Kopplung zwifdien Röhre und Schwingkreis allo von Natur 
aus lofe.

Die früher üblidien Röhren hätten die Schwingkreife zu ftarr 
angetrieben, wenn man nidit die nötige lofe Kopplung durdi 
Zwifchenfchaften einer eigenen Spule (Gehe oben) lierbeigeführt 
hätte. Umgekehrt laßen die heutigen Röhren dem Schwingkreis 
audi bei direkter Zufiunnienfdialtung noch genügende Freiheit, 
fo daß befondere Maßnahmen zuiu Erzielen einer toteren Kopp­
lung überflüftig find.

Scbwingkreispaar = Bandfilter.
Moderne Empfänger enthalten vielfach zwifdien je zwei Röhren 

flatt eines einzigen Sdiwingkreifes deren zwei. Warum das?
Wollen wir mit einem Einzelkreis eine fehr hohe Trennlchärfe 

erzielen, dann -wird zwangsläufig damit die Wiedergabe des ein- 
geflelltcn Senders beeinträchtigt — dann können nämlidi die 
'föne, die uns der eingeftellte Sender übermitteln möchte, nidit 
in vollem Umfang zur Geltung kommen.

Ein Scbwingkreispaar hebt nun ein ganzes Frequenzband aus 
den foniiigen Frequenzen heraus; daher der Name „Bandfilter“.

Zwei miteinander gekoppelte Sdiwlng- 
kreifu find ein Bandfilter. Links oben 
ein durdi das Magnetfeld der Sdiwing­
kreisfpulen gekoppeltes Bandfiltcr. - 
Unten ift die magnetifche Koppelung 
durch Abfdiirmung verhindert An Ihre 
Stelle tritt eine Kondenfafor-Köppe- 
lung. Rechts die tatfiidiliche Ausfüh­
rung eines Zwilchenfrequenz-Bandfll- 
ters (Spulenkopplung magneiifihY Von 
den beiden veränderlichen Kondenfa­
toren ift (oben) nur einer zu fchon« 
Beide find durch Sdirauben genau ab­

gleichbar.

Diefe Wirkung erklärt fidi aus der Kopplung der iiciden 
Bandfilterkreiie mitfammen. Diefe Kopplung hat nämlich zur 
Folge, daß die beiden Kreife nicht mehr einzeln zu wirken ver­
mögen. Stets wirkt mit dein einen Schwingkreis ein 'feil des 
anderen Sdiwingkreifes zufammen und ruft dadurch eine Vcr- 
fdiiebiing der Eigenfrequenz hervor. Je kräftiger mau die Kupp­
lung zwifchen zwei Sdiwingkreifen wählt, defto größer wird der 
Abuand der beiden vom Schwingkreispaar bevorzugten Frequen­
zen. Durdi Wahl einer geeigneten Kopplung hat mau es alfo in 
der Hand, die Breite des herausgehobenen Frequenzbandes genau 
auf den gewünfditen Wert zu bringen.

Das Schwingkreispaar „Bandfilter“ ermöglicht alfo gute Trenn- 
fihärfe bei vollem Umfang des für eine gute Wiedergabe not­

Auch auf Ultrakurzen Reflexlchaltung
Ein technifch (ehr intereßantes Empfangsgerät für Ultrakurz­

wellen, und zwar für den Tonenipfang, wurde kürzlich der Freße 
vorgeführt; es ift dasfelbe Gerät, das neben andereu Empfängern 
vom RDR./DFTV. für die Enipfangsbeobaditungen benutzt wird. 
Als Reilexröhre dient liier die Enciröhre, eine RENS 1374 d, die 
außerdem als Vorftufe wirkt, nicht etwa, um eine Hochfrequcnz- 
verftärkung zu erzielen — denn die ift auf Ultrakurzwellen wirk- 
lidr nicht fo einfach durchführbar I —, fondern nur, um das Gerät 
antennenunabhängig zu machen. Wie fchon in dem kürzlidi an

Diete Bcilex-Sdiallung lieht im 
erften Augenblick etwas merk­
würdig aus. Doch ift es eine 
gute Übung, fie durchzudenken.

diefer Stelle erfchienenen grundfätzlichen Auffatz über den Ultra- 
kurzwelleneinpfang’) getagt, führt eine zu feite Ankopplung der 
Antenne an den Rückkopplungskreis zum Ausfetzen der Schwin­
gungen; audi befteht die große Gefahr, daß bei Abftimmung des 
Gerätes fich in benachbarten Empfängern eine ftarke Energie­
entziehung bemerkbar macht. Von diefen Schwierigkeiten kommt 
man frei, wenn man eine Vorröhre benutzt. Das ift bei dein in

i) Siehe „FUNKSCHAU“ 1935, Nr. 6, Selle 45.

Abweichung von der Eigenfrequenz

Drei Mitfthwlngkurven, Die oben 
fihmalfie kennen wir tihon, fie gehört 
zu einem einzelnen Schwingkreis. Die 
ihr noch ähnliche Mltfchwingkurve ge­
hört zu zwei lofe gekoppelten Sdiwing­
kreifen. Die Kurve ift nur oben brei­
ter und hat fteilere Flanken. Beides 

ift, wie wir willen, günftig.
Noch heiler feilere Koppelung: Die 
dritte Kurve ift oben noch breiter und 
hat noch fteilere Flanken. Noch fettere 
Kopplung ergäbe In der Mitte der 
Kurve eine ttarke Einfattelung: Wir 
erhielten zwei getrennte, ausgeprägte 
Eigenfrequenzen. Das wäre für die 
praktifchc Verwendung des BandfU- 

fers ungünftlg.
Alle drei Kurven find zum leichteren 
Vergleich fo gezeichnet, daß fie gleich 
hoch und in halber Höhe gleich breit 

erfchelnen.

wendigen Tonbereidies. Aus diefem Grunde find alle untere hoch­
wertigen Empfänger, vor allem Superhets, mit Bandfiltern aus- 
gerüftets).

6 Punkte, die wir uns heute merken wollen:
1. Sehr kräftige Scndcwcllen können Sdiw’ingkrciie direkt un- 

ftoßen. Diefe Talfadie wird uusgenützt beim Empfang mit 
Rahmenantenne.

2. Kräftiger als Rahmenantennen wirken Hochantennen. Der 
Anlloß des Sdiwingkreifes gefdiieht hierbei meift mit Hilfe 
einer zwifdien Antenne und Erde gcfchnlteten Antennen­
foule. Der Sdiwingkreis kann jedoch audi direkt zwildieu 
Antenne und Erde geichaitet werden.

3. Die Ankoppelung eines Sdiwingkreifes muß ftets fo lote fein, 
daß dec Sdiwingkreis genügend Freiheit hat, um die in der 
Nähe feiner F.igenfrequcnz liegenden Antrlebsfrcquenzen 
ftark herausheben zu können.

4. Wird ein Sdiwingkreis über eine Röhre angetrieben, diu 
einen kleinen Widerftand aufweift, fo muß küuftlich für lote 
Koppelung geiorgt werden. Bei hohem Röhrcnwidcrftand, 
wie ihn moderne Röhren im allgemeinen aufweifen, ift die 
Koppelung von fich aus fchon hinreidieud lofe.

5. Für Rundfunkemplang verwendet mau — befonders in Su­
perhets — an Stelle von Einzelkreifen vielfach Bandfilter. 
Soldie Bandfiltcr belieben aus jeweils zwei miteinander ge­
kuppelten Sdiwingkreifen.

6. Die Mitfdiwingkurven der Bandfilter find oben breiter und 
haben fteilere Flanken als die Mitfdiwingkurven von Eiiizel- 
kreiien. Beides ift für Rundfunketnpfang günftig.

 F. Bergtold-
5) Näheres über Bandfilter finden unfere Lcfer In folgenden Artikeln: 

„Von der Koppelung zum Bandfilter“, FUNKSGHAÜ 1929, 3. Nov.-Hcft, S. 344, 
4. Nov. Helt, S. 350, 1, Dez.-Heft. S. 357; „Was ifi Bandfilter?“, FUNKSCHAv 
1932, Nr. 6, S. 43; „Was will das Bandfilter und was kann es?“ FUNKSCIIAU 
1933, Nr. 13, S. 100.

der Abbildung wlcdergegebe.neti Dreiröbren-Ultrakurz-Keilex- 
empfäuger von Teiefunken der Fall.

Die .Antenne wird hier über einen einftellbaren Kopplungs- 
kondenfator an einen Vorkreis geführt, deßen Kundeulutor ein­
mal mit einem Sdiraubenzieher aui größte Lautftärke eingeftellt 
wird. Die an der Anode der Endröhre — an deren Gitter der 
Vorkreis liegt — auftretendc ultrakurze Sdiwingutig wird nun 
an das Rüdckoppluugsaudion gebracht. Nach der Gleidirichiung 
erfolgt dann in der zweiten Röhre die erfte Nicdcrfrequenzver- 
ftärkuiig: die zweite NF-Verftärkung wird todann von der End- 
röhrc vorgenommen.

intereßant ift die Kopplung zwilchen der Reflexröhre und dem 
Rückkopplungsaudion: die Hodifrcquenz wird durch ein Kupfer-

Der große Plafzbedarf von 
Ultrakurzwellenichaltungen 
und Ihr Verlangen nadi gründ- 
lidifter Abfchirmung bringen 
eine neue Chaffisform hervor.
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rohr übertragen, die Niederfrequenz hingegen durch eine be- 
fondere ifoliertc Leitung, die innerhalb des Kupferrohres liegt. 
Die Niederfrequcnzleitung ift auf diefe Weife durdi die Ultra- 
kurz-Leitung felbft abgefaiirmt und es ift fo grundfätzlich ver­
mieden, daß fich niederfrequente Rückkopplungen ausbildcn 
können.

Dies ift die erfte Form des 
Telefunken - Ultrakurzwel­
len-Empfängers für Ton­
empfang, io weit reihen» 
mäßige Herftellung beab- 

fichtigt Ift.

Wie die Veriudie des Veriaflers mit dem befchriebenen Gerät 
zeigten, ift der Antenncn-Einfluß tatfächlich vollkommen beteiligt. 
Bei zwei unmittelbar nebeneinander aufgeftellten Empfängern 
machte fidi die Bedienung des Abftimmkondenfators des einen 
Gerätes in dein anderen überhaupt nidit bemerkbar. Bei einem 
gewöhnlichen Ultrakurz-Rückkopplungsaudion dagegen ift der ge­
genteilige Einfluß fo ftark, daß inan, ftimmt man den einen Emp­
fänger genau auf den Sender ab, mit dem zweiten durdi Betäti­
gung der Abftimmung die Lautftärke des erften zwifthen Null und 
dem Hödiftwert ändern kann.

Andererfeits zeigte fich. daß ein Vcrflürkungs-Zuwudis durdi 
die HF-Stufe nidit erzielt werden kann; ein gewöhnliches 11 ück- 
kopplungsaudinu ohne Vorftufe erwies fidi im Gegenteil eher uls 
etwas lauter. Diefe Tatfache ift auch wahrkheinlidi dafür verant­
wortlich, daß mau überhaupt von der Rcflexfihaltung Gebrauch 
mndif und die Entkopplung von der Antenne nicht durdi eine 
befondere Röhre bewirkt. Schw.

Wir haben die Rücklelce des Geräte, gellffnet, um Einblick In die Schaltung 
felbft zu gewinnen.

So Idhreibt man über den Volksiuper
Ein altes Sprichwort fagt: „Was lange währt, wird endlidi gut“. 

Nicht mir gut, fondern ausgezeichnet iil Ihr Volksiuper. Idi 
hätte Ihnen Idion längft berichtet, aber ein alter Baftler gleicht 
fo lange ab, bis er das größtmögliche Maß herausbekommt.

Sie haben nicht zu viel veriprochen. Der Apparat lei ft et 
noch mehr. Obwohl ich als Endröhre eine iVs Jahre alte L415D 
verwende, erhalte ich an einer 20 in langen Ableitung (an einer 
fremden Antennenabfpauiiuiig angebracht) untertags Budapeft, 
Zürich, Stuttgart, Prag, München und einen Ausländer fehr laut, 
am Abend jeden Strich einen anderen Sender. Der Apparat trennt 
ausgezeichnet. Nur müllen die beiden Außenaiiiihlüffe des Po­
tentiometers vertaulcht werden, io daß hei Linksdrehung Laut- 
ftärkezunahme eintritt (man dreht dann richtig die Kurve durch).

Jedenfalls kann idi jedem, der einen billigen Super möchte, nur 
empfehlen, fidi den Volksiuper zu bauen, denn um diefen Preis 
dürfte es ¡jur Zeit kein heileres Gerät geben. Er vereinigt alle in 
dieler Preislage möglichen Vorzüge.

Idi danke Ihnen nochmals für diele Schaltung und verfidiere, 
weiter ein treuer Leier zu bleiben.

Heil Hitler I
Joiei Roier, Augsburg.

Ein volles Jahr ift der FUNKSCHAU-Trumpf jetzt lihon alt. 
In diefer Zeit hatte er Gelegenheit, zu beweifen, daß er „es in 
fidi hat“ — fonft wäre er heute mit Sicherheit bereits überholt. 
Statt deilen zeigt er fich in jugendlicher Frifdie; wir brauchten 
eigentlich über ihn nichts Neues zu lagen, wenn uns die Leier 
nicht io oft Fragen ftellen würden, die eine Art von begründeter 
Neuempfehlung herausfordern.

Das Gerät ift Hunderte von Malen gebaut worden; es gab viele 
hegeiflerte und manche weniger zufriedene Erbauer, das waren 
immer foldie, die fidi zu früh an den Bau eines Supers gewagt 
hatten, die vor allem mit der Abgleichung nidit ziircditkamen. 
.Aber auch ihnen allen hat die FUNKSCHAU auf die Beine ge­
holfen.

Heute ift der FUNKSCHAU-Trumpf nidit weniger aktuell als 
vor eineui Jahr. Die Induftrie hat die Vorzüge des Reflex-Super 
erkannt und erzielt damit heute unter den Fernempfäugern ihre 
größten Umfätze, beweiH alfo, wie richtig die Propaganda für 
diele Schaltung war; ein namhafter Mitbewerber für den Trumpf 
ifi in der Preße des Baftlers noch immer nicht uufgetuudit; feine 
Konftruktion ift ganz fo. wie fie der Baftler braudit : Klar, über- 
fiditlldi, mit gauz normalen Teilen. Daher heißt auch heute noch 
der Reflex-Super des Baftlers: Trumpf.

Trotzdem tauchen viele neue tragen auf: Sollen wir Eifen- 
fpulen verwenden? Gibt cs nicht heute Spulenfätze aul dem 
Markt, mit denen man das Gerät ausrüften könnte, im Gegenfatz 
zu Winter 34? Sollen wir die berühmte Sedisnolröhrc, die uns 
heute fchon wieder beinahe lächerlich einfach erlihelnt. durdi eine 
noch modernere erfetzen? Ift der Reflex-Super nicht feit dem Er- 
tcheinen des Volksiuper überlebt?

Eifenfpulen oder nicht?
Solange der Baftler die Spulen felber wickeln foll, ohne Ab- 

gleidivorrichtungen zu befitzen, ift es bei den beiden Spulen der 
abgeftimmten kreile vorteilhaft, bei den Luflfpulen zu bleiben. 
Der große Vorteil der Eifenfpulen, fich genau auf lieftimmte 
Werte abgleichcn zu taffen, wird nämlidi hier zum Nachteil, da 
die Abgleichung des Geräts damit nodi Ichwieriger und ohne Meß­
geräte fchon kaum mehr durchführbar wird. Bei den Luflfpulen 
ift die Sache dagegen fo, daß die Werte derieiben mif hinreichen­
der Genauigkeit bereits Itiiiiiiicu, wenn man die vorgefthriebenen 
Windungszahlen,: Durchmefler und Drahtftärken verwendet. So 
genau, wie mit meßtechnifdi abgeglidienen Eifenfpulen, find die 
theoretifch richtigen Werte damit natürlich nicht zu errehhen, doch 
macht fich dies eben wegen der Verwendung von Luftlpulen weni­
ger bemerkbar, als bcifpielsweife bei ungenau abgeglichenen 
Eifenfpulen, die infolge ihrer fehr ich malen Refonanzkurve bei 
geringen Gicicliluui-Fehlern fdion fehr ftarke Empfindlidikcits- 
\ erminderungen bringen. Abfolut genommen, ift die. Eifenfpule 
alfo der Luftfpule in mancher Beziehung überlegen, vom Staud- 
iuinkt des Baftlers ahe.r, der die Spulen einer Gleichlauf-Schaltung 
elber herfteilen will, dürfte die Luftfpule den ficherercn Weg 

dar Hellen, AVir bleiben allo hei den Luftlpulen.
Wie ift nun aber damit die Empfangsleifiung. verglidien mit 

einem Gerät, das mit modernen, in der Fabrik genau abgegliche­
nen Spuleniätzen ausgerüiiet ift? — Verblüffend ühereintlim- 
mend, zeigten die Veriudie! Das ift nun aber natürlich nidit für 
nlle Baftelfihaltungen allgemein gültig, fondern nur fpeziell für 
diele Kleinfuperhets, denn lonft wäre ja das ganze Gefums um 
untere fchönen Eifenfpulen eine recht überflüflige Reklame. Bei 
dielen Geräten ift die Sache nämlidi fo: Der Oszillator ichiringt 
fo und fo. gleichgültig, ob nun die Dämpfung feines Kreifes durch 
Eifenfpulen etwas verringert wird oder nicht; hei den ZF-Filtern 
ift es üblich, fie entweder mit Luftlpulen und kleinen Kapazitäten 
oder mit Eilenlpulen und großen Kapazitäten auszufühlen. Da­
durch wird die Güte beider Filterarten fdiließlidi ziemlidi gleich; 
bleibt alfo nur noch der Antennenkreis. Diefer aber ift für die 
Gefamt-Trennfihärfe des Empfängers nicht maßgeblich und wird 
zudem durdi die etwas größere Dämpfung der Luftfpule gegen 
kleine Gleidilauf-Fehler, wie fie auch bei dem beften Super beute 
noch vorhanden find, unempfindlicher. Letzten Endes kommen wir 
alfo bei einem reinen Vergleich der Wirkung, ohne jede Rückfidit 
auf Raumbedarf, Koften. Unemplindlidikeit gegen Aerftininiung 
(bei den ZF-Filtern), zu dem Ergebnis, daß wir bei der vorlie­
genden .Art von Schaltungen mit guten Luflfpulen das gleiche er­
reichen können wie mit Eifenfpulen, Wer natürlidi auch die ge­
nannten Gefiditspunktc mit in Erwägung zieht oder ziehen muß, 
der wird fich zu einem modernen, abgeglicheneu Eifenfpulen-Satz 
entfchließen und kann diefen, wie wir fpäter fehen werden, ohne 
große Sdialtungsänderungen auch ohne weiteres einbauen.



55
183* 

X89f3

SII

n^rofrf

Die neue EingangsRhattung des Fl'NK- 
SCHAC -Trumpf mit VrrfibluBtafel, die 
angibt, welch- WeUeniühlterkontakte in 
welcher Stellung geRhloflen fein müllen.

Cs,: bOO cm ±l°/o Cs,: 1000 cm e 5%

A .
Hocke

Es ift nun fchon ein Jahr her,daß unter „FUNKSC HAU-Trumpf“ 
erfchien: Der erfte Reflex-Superhet für den Baftler — es gab damals 
überhaupt auf dem ganzen deutfehen Markt nur zwei Geräte diefer 
Schaltungsart —, der erfte Allnetz-Superhet, der erfte Dreiröhren« 
Super mit Abftimmanzeiger und ftummer Abftimmung, feit langen 
Jahren der erfte Baftel-Super mit felbftgebauten Spulen und Filtern.

In einem Jahr der Rundfunk-Entwicklung ändert fich manches und 
fo entftehen viele Fragen nach der Angleichung des „alten“ Gerätes 
an den augenblicklichen Stand. Diefen Fragen widmet fich der heu­
tige Auffatz.

Die neue Mifihröhre?
Die Mißhfchaltung unter Verwendung einer Regel-Sedispol- 

Röhre, wie fie der FUNKSCHAU-Trumpf aufweift, arbeitet in 
diefem Gerät völlig einwandfrei; wer heute beionders billig bauen 
will oder wer die Röhre fdion befitzt, hat daher keine Veranlaf- 
fung, fie zu verlaffen. Nur wer neu baut und den kleinen Mehr­
preis für die moderne Dreipol-Sedispol-Mißh-RegeLRöhre nicht 
fiheut, mag diefe wählen; er bekommt damit folgende Vorteile: 
Die Röhre arbeitet unter allen Umftänden richtig, erfordert alfo 
auf keinen Fall die Veränderung der Kathodeufpannung ufw. 
durch Verfihieben einer Widerftandsichelle; die Gefahr wilder 
Schwingungen am oberen Ende des Langwellenbereiches, die bei 
dem Original-iModell durdi geßhickte Größenwahl und durch den 
500-Ohm-Trcnnwiderftand beim erften Filter unterbunden werden 
mußte, befteht hier praktifth überhaupt nicht mehr; die Hilfs-
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So fieht die Sdialtang aus, wenn die neue Fading- 
Mifdihcxodc als Eingangsröhre Verwendung finden 

folL Darunter wieder die Verichlußtafel.
Csi: 600 cm ± 1 Csa: 1000 cm ± 5*yo

fihwingungen können auch beim Empfang ftärker Sender durch 
die Schwundregelung nidit „erftickt“ werden; fchließlich befteht 
noch die Möglichkeit, einen einfadien, zuverläffigen KW-Teil ein­
zubauen, was bei der früheren Röhre einige Schwierigkeiten be­
reitete.

Die Frage über
das Verhältnis von Volks-Super zu Reflex-Super, 

über die fidi der Außenftehende leicht den Kopf zerbrechen 
könnte, ift einfacher zu beantworten, als man fo meint: Beide Ge­
räte gehören in zwei ganz verfchiedene Leiftungs- und Preiskia f- 
fen, der Volks-Super zum billigen Klein-Fernempfänger, der Re­
flex-Super zum mittelteuren Empfänger für Jiohe Anfprüdie, alfo 
mit fehr hoher Empfindlichkeit und Trennfchärfe, vollkommenem 
Schwundausgleich, Abftimmanzeiger und ähnlichem Komfort, der 
beim Volks-Super nidit angebradit erfcheint oder wegen Mangel 
an Leiftungsüberfchuß tedinifdi nicht anzubringen ift. Demnadi 
wird der Mann, der heute das Geld zum Bau des FUNKSC1LAU- 
Trumpf hat und auch in feinen Anfprüdien fo verwöhnt ift, daß 
er alles verlangt, was diefes Gerät wirklich bietet, fich nicht den 
neuen Volksiuper bauen, fondern nach wie vor den Trumpf —

vorausgefetzt, daß er fich diefer Aufgabe gewachten fleht; der 
Volks-Super kommt für ihn nidit in Frage.

Ebenfowenig 'kommt natürlidi der Trumpf für den Minderbe­
mittelten oder in der Bafielel Unerfahrenen in Betracht, während 
hier der Volks-Super bei feinem niederen Preis, feinem einfachen 
Bau und feiner dabei doch fehr befriedigenden Leiftung das ge­
gebene ift: So haben Volksiuper und Trumpf, Einbereidi-Klein- 
fuper und Reflex-Super, zwei verfchiedene Wirkungskreife, die 
fich nicht überfchneiden; fo ift alfo der Wettbewerb zwifchen VS 
und Trumpi, der in fo vielen Köpfen gefpukt hat, hinfällig, genau 
io hinfällig wie der Zivilehen einem leichten Sportwagen und 
einem fdiweren Tourenwugen.

Das Schaltbild des Trumpi faß unverändert.
Das Schaltbild (Abb. 1) weift nur ganz geringe Abweichungen 

gegenüber der erften Ausführung auf, da dies ja ichon weitefl- 
geliend durchdadit war und — das wollen wir unter- 
ftreichen — noch kein einziges Mal zu Schwierigkeiten 
mit der Reflex-Stufe geführt hat. Das beweift doch, daß 
die auch heute noch weitverbreitete Scheu vor diefer 
„Kunft“-Schaltung auf einer von den früheren Anord­
nungen flammenden Voreingenommenheit beruht, die 
der Baftler oblegen follte. Den Namen Kimftfchaltung 
follten wir hier in Zukunft gar nicht mehr anwenden, 
ebenfowenig wie für das Überlagerungsprinzip, das heute 
ieibftverftändlich geworden ift.

Die erfte Verbefferung, die zweckmäßig erfchien, wurde 
in der Eingangsfdialtung vor genommen. Zunädift ift dort 
die (auf Rundfunkwcllcn kurzgefchloilene) Interfercnz- 
fperre Sp zu nennen, über deren Zweck und Ausführung 
fchon kurz nach Erfcheinen des Geräts geiprodien wurde 
(vergl. FUNKSCHÄU 1934, Nr. 21, S. 166); fie fiebert be­
ionders guten, ungeftörten Langwellenempfang. Weiter 
wurde der Antennenkopplungsblock von 200 cm durch 
einen Trimmer von 80 cm Höchflkapazität erfetzt, der 
nun aber nicht an eine Anzapfung der Gitterfpule gelegt 
wird, fondern an deren oberes Ende; die Wirkung die- 
fcr Änderung ift folgend: durdi Einftellung diefes Trim­
mers hat man es in der Hand, den Empfänger jeder 
Antenne anzupaffen, fei es eine Zimmerantenne oder 

eine Hochantenne. So wird bei Hochantennen die Gefahr vermie­
den, daß die Eingangsfchaltung überlaßet wird, was zu zahlrei­
chen Pfiffen Anlaß gibt, andererfeits läßt fich aber auch bei Zim­
merantennen die Kopplung genügend feftmachen.

Die Zwifchenfrequeuz
wurde, lediglich um eine weitgehende übereinftimmung mit ferti­
gen Spulenfätzen zu erreichen, von 450 auf 440 kHz verlegt. Da­
mit mußte zwani ....... ' ’igsiäufig der Öszillatorkreis etwas geändert wer- 

_ Gelegenheit wurde benutzt, um die Abgleichung
einfacher und den Gleichlauf noch heller zu machen. Zu diefem 
Zweck wurde zunädift im Antennenkreis die Windungszahl der 
Rundfunkfpule auf 65 herabgefetzt; bei der Oszillatorspule wurde 
die Rundfunkwicklung auf 40, die I.angwellenwicklung auf 30 Winr 
düngen feftgefetzt, Drahtmaterial, Durchmefler und Widdungs- 
abfiand beibehalten. Der früher verftellbare Serienkondenfator C»

den, und dieie

wurde durch zwei feite Glimmerblocks von genauer Größe erfetzt, 
von denen der größere auf Rundfunkwellen kurzgelchloilen wird. 
Auf diefe Weife wird die langwierige Einftellung von Cs vermie­
den, und zwar ohne Leiftungseinbuße vermieden, da der nunmehr 
feft eingefetzte Wert einen fehr guten Gleichlauf ergibt. Der auf
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1 angwellen zugefibaltcte „Csa" führt hier zu kleineren Kapazitä­
ten und größeren Induktivitäten, wodurch der Oszillator auf 
i angwellen heiler lAwingt; die weiter unten zu hcipreAenden 
? iduftric-Spulen fdieineu allerdings mit ihren Eifenkernen diefe 
Erleichterung auf dem Laugwellenbereich niAt nötig zu hoben.

Die Schaltung zum Abgleich 
der ZF.-Kreife: Eine einfache 

Rückkopplungsfdialtung.

Die Ilcrflellung des Gleichlaufs geht heute fo: Der Oszillator- 
1 rimmer wird ganz gelockert; wir fuAen einen Sender kurzer 
Wellenlänge, etwa Trieft, und dimmen hier Ci auf größte Laut- 
ftärkc naA; da Cs ja bereits ilimmt, wird damit fAon ein für die 
Praxis genügender GleiAlauf erreiAt fein. Nachbefferung wird 
höAftens noA io weit nötig fein, als man den Oszillator-Trimmer 
etwas anzieht und dann noch einmal Ct auf den günftigften Wert 
bringt. Auf Langwellen ift Ci fo weit anzuzichen, daß Ae Sender 
riAtig auf der Skala fitzen, alfo beifpielsweifeKönigswuftcrhaufen 
auf dem 75. TeilftriA.

Nun nodi eine kleine Skizze (Abb. 2) zur Vorabgleichung der 
ZF-Filter, die in Verbindung mit den Angaben der feinerzeitigen 
itefchreihung wohl alle etwa noA beftehenden Zweifel beteiligen 
wird. Die Einftellung ,.880 kHz“, bei der im Kontroll-Empfänger 
Ae erfte Oberwelle der kleinen SdiwingfAaltung beobachtet wer­
den muß, liegt hei einem naA der heutigen Wellenverteilimg ge­

eiditen Gerät etwa zwifchen London und Graz; im übrigen muß 
eine NaAftimmung der Filter im fertigen Gerät nadi wie vor 
dur Ageführt werden, am beften unter Zuhilfenahme des Anzeigers.

Wie man eine der modernen Milchröhren zu (Aalten hat,
zeigt Ae Aitte SAaltung; Ae Änderungen find, wie wir fehen, 
zahlreiA, aber niAt fAwer zu verliehen und auszuführen, fo daß 
fiA weitere Bemerkungen wohl erübrigen. Zur Ausführung der 
SAaltung braucht der Baftler wohl nur nodi die Sdieltenabftände 
auf dem vorgefAlagenen 30000-Ohm-Spannungsteiler zu kennen: 
a = 38, b = o, c = 22 mm, Beim Betrieb mit 110 Volt GteiAftrom 
ift c zu überbrücken.

Wie wir mit Eifenfpulen der Induftrie (Radix) ßhalten müflen, 
können wir dem SAaltbild des im Vorjahr auf S. 325 befproAenen 
Kleinfuper entnehmen. Die Antennenkopplung ift hier geinifAt, 
kann aber ohne weiteres auch nach unterer heutigen Sdialtung 1 
ausgeführt werden; auA die Interfcrenzfperre ift bei dem fertigen 
Satz im Prinzip die gleiAe und wird auch genau fo geiAaltet; der 
einzige Schaltungsunterfthied, der niAt umgangen werden kann, 
liegt beim Oszillator, der, wie oben erwähnt, mit einem einzigen 
Serienkondenfator auskommt.

Der neue Trumpf läßt fiA noA einfaAer und heiler abgleiAen 
als der alte und ift ihm allein dadurdi fAon in der Empfangs- 
leiftung überlegen — das Ergebnis einer einjährigen Erfahrung 
mit diefem Gerät. Beftimmt wird audi der Befitzer des alten 
Modells davon profitieren, wenn er fiA noAmal einen Abend 
Zelt für Ae befproAenen Verbeflerungen nimmt: Das Baftelgcrät 
ift ewig jung, es brauAt hier keine „alten“ Stücke zu geben!

Wilhelmy

Höchtta Qualität auch nn BrmfkalumvHrkHhr itftzt Ihre Unteritützung voraus
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an baiihnnüa Pwiomen. Iondern einfach 

an die Schriftleitung adrellierenl
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkaltenbeitrag beflögen I
3. Anfragen numonoron und kurz und klar faflenl
4. Gegebenenfalls Prinnpichoma beilegen I

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, «hi Teil davon hier abgedrackt.
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungifiazzon oder Berechnungen unmöglich.

Kl der Fnnkfdiau-Volksiupcrhet Infolge der 
Liliput-Maße und feiner Antennen-Befchei- 
denhelt nicht auch ein ideales Rei legerät? 
Für die Wohnung und das Wochenende 

u n d all die andern Orte, die einen Stellungswechfel bedingen. Aber: Gleich­
oder Wechfelflrom? Warum nicht auch Gleich- und Wechfelftrom? Ifl Allftrom- 
ausführung in ähnlich günftigem Rahmen möglich?

Antw.: Selbftverftändlidi Ift auch AUftromausführung möglich, für den ge­
übten Baftler fogar ohne jede Schwierigkeit. An der hochfrequenzmäßigen Schal­
tung ändert fich nämlich nichts. Allein die Schaltung des Netzteiles ift eine etwas 
andere. Sie können fich leicht das Schaltbild für Allftromausführung felbft her- 
auszeldineH, wenn Sie das Schaltbild des Funkfchau-Trumpf heranziehen und 
den Netzteil in die GleichftromausfÜhrung des Funkfchau-Volksfupers übertra­
gen. Der Funkfchau-Trumpf (EF-Baumappe 138, Befchreibung in Nr. 5 und 6 
der FUNKSCHAU 1934) ift ein Gerät für Allftrom. Die beiden dabei noch not­
wendigen Umfchalter laflen fidi leicht unterbringen.

Im übrigen beabfichtlgen wir, demnächft ein Schaltbild für den Volksfuper 
in Allftromausführung unter Verwendung normaler In Deutfchiand erhältlicher 
Röhren zu bringen.

Der FUNKSCHAU ■ Volksfuper 
für Allftrom. (1166)

Der Ferrocart-Sperrkrels 
bringt den störenden Orts-oder Be­
zirkssender zum VersAwinden,ohne 

_ benachbarte Sender mitzusperren. Der
Ferrocart-Selektionskreis

gibt dem veraltet. Gerät neue Trenn­
schärfe über den ganzen Bereich. 
Verlangen Sie Druckschrift 358

BÜRLER
Transformatorenfabrik G. m. b. H.

Berlin-Charlottenburg, Tegeler Weg 28/33, Abt. FS 7

Fließt der Strom von plus nach 
minus, oder von minus nach 

plus 3 (1170)

So hellt man auf - Io beteiligt 
man Netzton. (¡168)

Sind die Elektronen, die vom Heizfaden zur 
Anode wandern, der wirkliche Stromfluß 
oder bilden dief eiben nur die Brücke iür 
den Strom der Anodenbatterie, der doch 
VOm Plus-Pol der Batterie zum Minus-Pol 

fließt, alfo entgegen dem Fluß der Elektronen.
Antw.: Früher, als man noch nichts von Elektronen wußte, hat man feft- 

gcfctzt, daß der Strom von plus nach minus fließt. Die neue Zeit hat die Er­
kenntnis gebracht, daß die Elektronenbewegung gerade umgekehrt erfolgt, von 
minus nadi plus nämlidi. Nachdem aber unter elektrifcbem Strom eine Elektro­
nenbewegung zu verliehen ift, fließt fomit der Strom von minus nach plus. 
Man ift jedoch aus einer Reihe von Gründen dennoch bei der einmal teft- 
gefetzten Stromriditung (von plus nach minus) geblieben, und io enthalten 
alle Bücher, alle Berechnungen ufw. diele Fcftfetzung. Daß neuere Forfchungen 
gezeigt haben, daß das Problem doch nicht fo einfadi liegt, kann hier ja 
nicht ftören. VergL auch unter „Die Kurzwelle“ den Artikel „Vom Elektron 
bis zur Welle alles, was der angehende Amateur braucht“ in Nr. 1 der FUNK­
SCIIAU 1935, Seite 7.

Idi befitze einen Zwel-Röhren-Zweikrelfer 
(Induftriegerät) und bin mit ihm bis auf 
zwei kleine Schönheitsfehler fehr zufrieden. 
Das Gerät zeigt erftens Netzbrummen, zwei­

tens ift die Klangfarbe etwas zu dunkel. Der Empfänger befitzt zwar eine 
Tonblende, doch benütze idi nur die Stufe „hell“, wobei mir bei Mufik die 
Wiedergabe gerade noch recht» bei Sprache aber zu dunkel erfcheint. Ift es 
möglich, eine hellere Klangfarbe zu erzielen? Zur Bcieitigung des Netzbrum­
mens denke ich einen größeren Berubigungswiderftänd einzufetzeu. Glauben 
Sie, daß ich damit allein fthon Erfolg habe?

Ant w.: Die Tonfarbc aufzubellen ift mit verhältnismäßig einfachen Mit­
teln faft immer möglich. Wir haben darüber bereits des öfteren in der FUNK­
SCHAU berichtet und verweifeu Sie auf folgende Artikel: „Ein Klangfärber 
zum Selbflbau“ In Nr. 46 der FUNKSCHAU 1932, „Von der Tonblende zum 
Klangfärber“ In Nr. 25/1932, »¿in hochwertiger Klangfärber“ in Nr. 19/1933. Es 
gibt eine fehr große Anzahl von Urfachen, die Netzton hervorrufen können. 

He Abhilfe, die im einzelnen Fall zu treffen ift, muß fidi felbftverftändlidi 
darnach richten, auf welche Weife der Netzton entfteht Aus diefem Grunde 
läßt fidi durchaus nicht angeben, ob bei dem vorliegenden Gerät gerade ein 
höherer Widerftand von Nutzen ift. Man müßte das ausprobieren. Weitere Ab­
hilfsmaßnahmen finden Sie In den folgenden Artikeln, die fich ausführlich 
mit dem Problem der Netztonbefeltlgung bei Wechfelftrom-Geräten befallen: 
„Einige Typs zur Netztonbefeitigung“ in Nr. 2/1933, und „Immer wieder der 
leidige Netzton“ in Nr. 45/1933. Die fraglichen Hefte können Sie jederzeit von 
unterem Verlag nadibeziehen. (Preis pro Heft 15 Pfg.)
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